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Agenda

• Digitalisierung und online-basierte wissenschaftliche Weiterbildung

• Anwendungen von Big Data 

• Die virtuelle Lernumgebung der „School of Advanced Professional 
Studies“ (SAPS) der Universität Ulm

• Ergebnisse einer Befragung von internen Zielgruppen zur Ausgestaltung 
der Lehre im berufsbegleitenden Studium

• Zukünftige strategische Ausrichtung der SAPS
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Wissenschaftliche Weiterbildung in Deutschland im internationalen Vergleich

Treiber
• Diversifizierung der Einkommensarten

• Bologna-Prozess

• Alternative Lehr-Lernformate

 Annäherung an US-
amerikanisches Hochschulsystem

Hemmnisse
• Kaum Studiengebühren

• Fehlendes „Risikokapital“

• Unklarheit bzw. Lehraufgaben

 Verharrung in alten 
Rahmenbedingungen

Digitalisierung geht Hand in Hand mit …
- zunehmender Diversität der Studierenden
- zunehmender Bedeutung von lebenslangem Lernen
- stärkerer Verknüpfung zwischen Hochschule und Wirtschaft
- neuen Lehr-Lernkonzepten
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Anwendung von Big Data in der online-basierten Weiterbildung

- Digitalisierung geht einher mit einer Fülle an Daten und Metadaten
- „Educational Data Mining“, „Learning Analytics“ 

Verknüpfung verschiedener Datenarten (Lernmanagement-System, Campus-Management-
System…) zur Unterstützung des individuellen Lernerfolg
- Bedenken: datenschutzrechtlich sehr problematisch

Personalisierung von Lerninhalten zur Adaption an individuelle Lernwege und Geschwindigkeiten 
- Bedenken: Lernende bewegen sich in „filterbubble“ und werden eher entmündigt/manipuliert 

als herausgefordert
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Die virtuelle Lernumgebung der School of Advanced Professional Studies (SAPS)
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• Management von Kursmaterialien (Skripte, Vorlesungsvideos, Übungen…) in 
Moodle

• modul- und studiengangübergreifende Kalender (Organisation von Online-
Sprechstunden, Prüfungen, Präsenzphasen,…)

• Videokonferenzsystem Big Blue Button

• Speicher für eigene Dokumente

• Remote-Tool-Server

Der virtuelle Schreibtisch in der Cloud als multimedialer Arbeitsplatz
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Klassisches Lernmanagementsystem
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Videokonferenzsystem BigBlueButton in Moodle
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Weiterbildungsstudie Herbst 2016

• Ziele: Evaluation des didaktisch-organisatorischen SAPS-Modells bzw. der 
bisherigen Angebote, optimalere Ausrichtung auf Bedürfnisse der Nachfrager

• Befragungsteilnehmer:

• 95 Alumni internationaler Master-Studiengänge der Uni Ulm

• 386 aktuelle Masterstudierende an der Uni Ulm (19% Rücklauf)

• 221 Bachelorstudierende an der Uni Ulm  (12% Rücklauf)

• Was würden Sie an Ihrem (absolvierten oder potenziellen) konsekutiven Vollzeit-
Master am meisten vermissen?

• Wie sollte ein Sie interessierendes weiterbildendes Modul zeitlich organisiert sein?

• Welche Erwartungen stellen Sie an ein berufsbegleitendes Studium?

• Wie soll die Lehre im berufsbegleitenden Studium konkret ausgestaltet sein?

• Welche Fähigkeiten sind für ein berufsbegleitendes Studium erforderlich bzw. 
werden weiter trainiert?
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Vermisste Aspekte eines (konsekutiven) Vollzeit-Masterstudiums

• Zwischen 60% und 70% der Befragten würden die „Interaktion mit 
KommilitonInnen und Lehrenden“ am meisten vermissen. 

• „kurze Wege zu Verwaltung/Beratung/Betreuung“ und „das studentische 
Leben“ würden BA-Studierende am meisten vermissen 
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Master (N=384)
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Interaktion mit KomilitonInnen und Lehrenden innerhalb und 
außerhalb von Vorlesungen und Seminaren

in sehr geringem Maße in geringem Maße teils/teils in hohem Maße in sehr hohem Maße weiss nicht
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Bedürfnisse hinsichtlich der zeitlichen Ausgestaltung eines Weiterbildungsmoduls

• unterschiedliche Vorstellungen und Bedürfnisse

• Fast 40% der Alumni wünschen sich ein Fernstudium, dies können sich 
Bachelorstudierende (mit 12,9%) sehr viel weniger vorstellen. Stattdessen 
favorisieren die Bachelorstudierenden mit über 40% das Blockwochenformat 
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Wie sollte ein für Sie interessierendes, weiterbildendes Modul 
organisiert sein?

Blockwochenformat (z. B. eine oder zwei Wochen pro Modul am Stück, die mit Prüfung abschließen)
Präsenzwochenende einmal im Monat (jeweils Freitag und Samstag)
Zwei bis drei Wochenenden im Semester
Ausschließlich Fernstudium und online-Lernen (nur Anreise zu Prüfungen)



Folie 12

Ausgestaltung der Lehre im berufsbegleitenden Studium (im weiteren Sinne)  

• Digitalisierte Lehr- und Lernformate schaffen Effizienzgewinne und gewähren Freiräume, die für 
Lehr-/Lernsettings im engeren Sinne genutzt werden können.

• Blended-Learning mit 80% Selbststudium und 20% Präsenz vor Ort.

• Wünsche nach: stufenweiser Aufbau des Masterstudiums, kleine zeitliche Lerneinheiten, wenig 
Präsenz, Vereinbarkeit mit Berufstätigkeit, hohe Flexibilität beim Erarbeiten des Lernstoffs…

• Die Anpassung des berufsbegleitenden Studiums an individuelle Studiergeschwindigkeit wird mit 
steigender Studien- bzw. Berufserfahrung immer wichtiger.
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Individuelle Studiergeschwindigkeit

sehr unwichtig unwichtig teils/teils wichtig sehr wichtig weiss nicht
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Ausgestaltung der Lehre im berufsbegleitenden Studium (im engeren Sinne) 

• Learnification, inverted/flipped classroom, vom Wissensvermittler zum 
Lernprozessberater, …
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Reine Wissensvermittlung geschieht im 
(online-, videogestützten) Selbststudium 

sehr unwichtig eher unwichtig teils/teils eher wichtig sehr wichtig weiss nicht
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In den Präsenzphasen stehen Anwendung, Transfer und Diskussion im 
Vordergrund.

sehr unwichtig eher unwichtig teils/teils eher wichtig sehr wichtig weiss nicht

- Von allen drei 
Befragungsgruppen wird 
sehr geschätzt, dass die 
theoretischen Grundlagen 
individuell im 
Selbststudium gelegt 
werden und die 
Präsenzphasen möglichst 
intensiv genutzt werden.
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Erforderliche (bzw. zu trainierende) Fähigkeiten 

• Alumni halten „Zeitmanagement“ „Prioritäten zu setzen“ und „Durchhaltevermögen“ 
sowie „Kontakte knüpfen“ für wichtiger als aktuelle Studierende. 

• Mit steigender Reife wollen die befragten Gruppen in jeweils höherem Maße 
bestimmte Seminar- oder Projektarbeiten oder sogar die Masterarbeit strategisch 
nutzen, um eigene fachliche Schwerpunkte zu setzen und Synergien mit beruflich 
sich ohnehin stellenden Fragestellungen zu realisieren.
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Verantwortung übernehmen für eigene fachliche Entwicklung

trifft gar nicht zu trifft eher nicht zu teils/teils trifft eher zu trifft voll und ganz zu weiss nicht



Folie 15

Zukünftige strategische Ausrichtung der SAPS

• Die Lernumgebung fördert selbstbestimmtes Lernen im Zeitalter der Digitalisierung.

• Das organisatorisch-didaktische Konzept wird sehr gut bewertet.

• Die Besetzung attraktiver fachlicher Nischen auf Angebotsseite ist durchaus erfolgt, 
es braucht aber ein noch größeres Portfolio, das immer wieder neu an den 
technologischen Wandel und wechselnde Zielgruppenbedürfnisse angepasst 
werden muss.

• Für anhaltenden Markterfolg müssen die von den Studierenden wahrgenommenen 
Vorteile des SAPS-Modells noch effektiver kommuniziert werden.


